
wurde dieser Vorschlag VO „Forum Polnischer Juden“ aufgegritfen. In e1-
N Schreiben des „Forums” das Nobelpreiskomitee heifßt 6S ” 60 Jahre
ach dem Holocaust Z01SSECN WILY, da/s dieser Zeitpunkt »ielleicht dıe letzte
Möglichkeit für e1ıne herausragende UN geschätzte Institution Z0O1E das
Nobelpreiskomitee LSt, e1ine och ebende Person für ıhre heldenhaften Taten

ehren. Diese sind e1n Vorbild ZAAN Nachahmung für alle, die sıch P1ınNe
friedliche Zukunft der Menschheit emuühen. Eıne Vielzahl polnıscher In
stiıtutionen un: namhafter Persönlichkeiten haben dieser Inıtiıatıve MIt iıhrer
Unterschriftt Gewicht verliehen. Es 1St hoffen, da{ß sıch diesem Anlıegen
auch Instıtutionen un: Persönlichkeiten ber Polen un Israel hınaus,
mal Aaus Deutschland, anschließen.

Wer 1St diese Irena Sendler, die heute, ber neunzıgJäahrıg, In eiınem War-
schauer Pflegeheim lebt? Darüber oıbt dieses Buch Auskunftt, das 2004 1n
Polen erschienen 1St Es beruht auf zahlreichen Gesprächen, welche die Al-
torın mıt der hochbetagten „Mutter der Holocaust-Kıinder“ tührte. Der E:
SC gewınnt eınen FEindruck VO der frühen soz1alen Prägung dieser Tochter
eines AÄArztes SOWI1e VO ıhrem Engagement dıe 1mM Vorkriegspolen VeC1I-

breitete Diskriminierung jüdischer Studenten der Warschauer Unıiver-
S1tÄät. ach Kriegsausbruch organısıerte Irena Sendler 1mM besetzten War-
schau Eınsatz ıhres Lebens verschıedene Aktıionen, Juden
helten. ach Errichtung des (zettos konzentrierte s1€e sıch VT allem auf die
Rettung jüdıscher Kınder. Verläiäßlichen Recherchen zufolge verdanken ıhr

die 2500 Kiıinder ıhr Leben Der Verband der Holocaust-Kinder W arlr CS

enn auch, der Irena Sendler ihrer „Mutter“ erklärt G08? sich als
Stimme dafür ausgesprochen hat, S1e tür den Friedensnobelpreıs OM1-
nıeren.

Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen

Rudolftf Pesch, Anna Marıa Jokl! un der „Jossel Rackower“ VO Zvi Ko-
1tz Wiıssenschaftlicher Verlag Trıer, Irıer 2005 206 Selten.

1946 veröftentlichte eıne Zeıtung 1ın Sudamerıka AaHNONYIM eınen jıddischen
Text VO {1ktiven Tagebuchautfzeichnungen eines Juden aus den etzten
Stunden des Warschauer (zett6ös: In eıner Herzen gehenden Weiıse be-
schreibt CI, W asSs Menschen OIrTt Verfolgungen erlebt haben, un: mündet
1n eıner Klage urn Anklage Gott, Ühnlich W 1€e 1mM biblischen Buch
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Ijob 1954 gelangte der Text eine jıddıische Zeıtung 1n 'Tel Avıv, INa  —

meınt, 65 andele sıch die authentische Klage elnes Verfolgten, un auch
der Schriftstellerin un Journalistin Anna Marıa Jok]! 1n Berlıin. Zusam-

I1HNEN MIt Davıd Kohan übersetzt S1e den Text AaUS dem Jıddıischen 1Ns Deut-
sche un: oibt ıh den Sender Freıes Berlın, der ıhn 1mM Januar 1955 sendet.
Die Wırkung 1St HHNETWÄTrtIet groß. Als Z vı Kaolitz davon erfährt, be-
kennt sıch als der AHNOINYVINC Vertasser. och die Leute wollen sıch diesen
„Originaltext AUS dem Warschauer (3e116 nıcht mehr nehmen lassen, un

kommt schartfen Angrıitffen den Autor. Anna Marıa Jok! nımmt
Verbindung Kaolıitz aut un verteidigt ıh öffentlich. Ihre deutsche ber-
SELTZUNG erscheint 1in 7wWel Zeitschriften D} un: schließlich 1985 1n
Buchtform. Eınıige Jahre spater ersucht der Mıiıtarbeiter einer überregionalen
deutschen Tageszeıtung Anna Marıa Jok] eıne Abdruckgenehmigung.
Als sS1e nıcht hne weıteres dazu bereıit iSt, tertigt grofßzügıger Ver-
wendung VO Jokls Übersetzung eıne eigene 1993 veröffentlicht S1e 1n
seıner Zeıtung un: danach mehrtach 1n Buchtorm. Den Vorwurt des Pla-
o1ats weIlst zurück.

Rudolft Pesch, Neutestamentler, Hıstoriker un Judaist, hat diese Krımi-
nalgeschichte detaıilliert ertorscht un: dargestellt. In eiınem synoptischen
Vergleich der beiıden Übersetzungen beweiıst philologisch überzeugend,
da{ß er sıch be]1 der zweıten eın Plagıat andelt. Pesch lernte Lal Jok]! 1n
Israel kennen, wohinn sS1e 1966 ausgewandert W dA[l. S1e stellte ıhm alle nter-
lagen ZEALT Verfügung un: erläuterte s1€e ıhm iın vielen Gesprächen 1n ihrer Je
rusalemer Wohnung. Anna Marıa Jok]! starb 1mM Jahre 2001 1MmM Alter VO <10
Jahren. In ıhrem Auftrag schrieb Pesch das Buch Das Ergebnis dieser Ze1It-
aufwendigen Arbeıit, die Itta Shedletzky VO der Hebräischen Unıversität
Jerusalem 1n eınem Geleitwort würdigt, 1st eın völlıg une1gennützıger Akt
der Wiıedergutmachung eıner AUS Deutschland stammenden Jüdın, die
INa  w och 1n den neunzıger Jahren des Jh ihres geistigen Eıgentums be-
raubhbt hat, eınes Eıgentums, das für jeden Autor mehr wert 1St als materielles.
Deshalb annn dl€ Arbeiıt VO Rudolf Pesch nıcht hoch eingeschätzt
werden! Pesch gehört seıt Jahren der integrierten katholischen Gemeıinde
d die sıch 1n besonderer Weıse des christlich-jüdischen Gespräches
nımmt. An diesem Buch sollte nıemand vorübergehen, der sıch 1m christ-
lich-jüdischen Gespräch engagıert un der sıch mIit dem Text VO A Kaolitz
1n eıner der vorliegenden deutschen Ausgaben beschäftigen moöchte.

Adalbert Bönıng, Hagen
rRu NF 3/2007 3


